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Altersstruktur der Kleinunternehmen

Gunnar Specht untersuchte 1993/1994 100 Kleinunternehmen im informellen Sektor von Metro Manila, je Branche 20 Unternehmungen.

Branche <1Jahr 1 bis 3 Jahre 4 bis 9 Jahre | 10 bis 19 Jahre 220 Jahre mittleres Alter
Kraftfahrzeug-Reparatur 4 4 3 8 1 7,5
Einfache Kfz-Dienstleistungen 2 8 4 5 1 6,0
Elektro/Elektronik-Reparatur 3 6 7 4 - 6,0
Schneiderei 2 8 5 3 2 6,6
Friseur-/Schonheitssalons 3 7 8 2 - 3,0
Summe 14 33 27 22 4 6,0
BetriebsgroRe und Mitarbeiterstruktur
Branche Anzahl Anzahl Anzahl Summe fester | BetriebsgroBe | Anzahl Familien-
Lohnarbeiter Helfer Lehrlinge Mitarbeiter mit Inhaber mitglieder

Kraftfahrzeug-Reparatur 3,2 0,6 0,5 4,4 54 0,9
Einfache Kfz-Dienstleistungen 1,8 0,4 0 2,2 3,2 0,7
Elektro/Elektronik-Reparatur 1,6 0,1 0 1,7 2,7 0,4
Schneiderei 15 0,4 0,1 18 2,8 0,6
Friseur-/Schénheitssalons 1,9 0,1 0 2 3 0,3
Durchschnitt tiber alle Branchen 2 0,3 0,1 2,4 34 0,6
Prozentuale Verteilung 83 % 12% 5% 100 %

Geschifts-/Arbeitszeiten

Insgesamt 80 % der Betriebe haben sieben Tage in der Woche ge6ff-
net. Die verbleibenden 20 % arbeiten zumindest sechs oder sechs-
einhalb Tage pro Woche. Die tagliche Arbeitszeit betragt in allen Be-
trieben mindestens acht Stunden. 72 % der Kleinunternehmer ar-
beiten durchschnittlich zwischen acht und zehn Stunden tiglich, 288 %
arbeiten regelmaRig jeden Tag elf Stunden und mehr. Einige der Rei-
fenreparaturbetriebe haben rund um die Uhr, also 24 Stunden lang
gedffnet. Allerdings bestehen zum Teil zwischen Geschiftszeit (Off-
nungszeit) und effektiver Arbeitszeit durchaus Unterschiede. Grund-
satzlich ist die Arbeitszeit nach oben nicht limitiert. Bei hoher Aus-
lastung und entsprechendem Termindruck werden notwendiger-
weise Uberstunden gemacht.

Infrastrukturanbindung

Mangelnde Infrastruktur zahlt gewdhnlich zu den typischen Merk-
malen des informellen Sektors. Dies gilt zum Teil auch fiir die Betriebe
entlang der Commenwealth Avenue. Die StraRe selbst ist gut aus-
gebaut und dient als Hauptverkehrsweg zum Zentrum Quezon Citys
in die nordlichen Stadtviertel und die angrenzenden Provinzen. Eine
Verkehrsanbindung ist daher fiir alle Betriebe grundsétzlich gewahr-
leistet. Der StraBenrand der Commenwealth Avenue ist nicht befes-
tigt, die Entwasserung der StraRe und der angrenzenden Grundstiicke
funktioniert nur unzureichend und den meisten Betrieben fehlt eine
feste Zufahrt zur Werkstatt. Dies ist insbesondere in der Regenzeit
spurbar, da dann die Fortbewegung zu FuR duRerst unbequem ist
und potenzielle Kunden ihre Fahrzeuge im Schlamm parken miissen.
Die Regenzeit fiihrt stets zu einer eingeschriankten Mobilitit der
Bevélkerung und somit zu starken UmsatzeinbuRen im informellen
Sektor.

Gebéaude und technische Ausstattung

Es wurden generell nur Kleinunternehmen mit festem Standort
untersucht. Da sich jedoch die Betriebe im Squatter befinden oder
zumindest hieran angrenzen, wurden Hiuser und Werkstitten (bzw.
Schénheitssalons) meist mit einfachsten Mitteln errichtet. Als Bau-
materialien dienten sowohl Stein als auch Holz und Blech. Viele der
untersuchten Werkstétten lassen sich gar nicht oder nur durch eine
Plane verschlieRen, so dass diese Betriebe unzureichend gegen Dieb-
stahl geschiitzt sind und die Inhaber sich gezwungen sehen, rund um
die Uhr Wache zu halten. Bis auf die Friseur- und Schénheitssalons
sind fast alle Betriebe zur StraRe hin offen oder es ist zumindest die

Tur geoffnet, so dass den Kunden eine Kontaktaufnahme erleichtert wird.
Auffillig ist auBerdem, dass in sehr vielen Fillen der Wohnbereich
des Betriebsinhabers und seiner Familie unmittelbar an die Werkstatt
angrenzt oder sich dieser wenigstens relativ in der Nahe befindet.
Die Kleinbetriebe unterscheiden sich zum Teil erheblich im Hinblick
auf ihre technische Ausstattung, die wesentlich vom Spektrum der
angebotenen Produkte und Dienstleistungen abhingt. Bei den vier
erstgenannten Branchen besteht die Ausstattung im Wesentlichen
aus technischen Arbeitsgeréten, furr Friseure und Schénheitssalons
ist eine bequeme und ansprechende Raumgestaltung von Bedeu-
tung. Die Ursache hierfiir liegt darin, dass sich bei dieser Art von
Geschaft die Kunden notwendigerweise selbst viel Iinger in dem
Betrieb aufhalten und sich ihr Wohlbefinden direkt auf den geschaft-
lichen Erfolg auswirkt.

Typologische Einordnung nach Branchen
Typ A: ungesicherte Existenz (6konomisch sehr instabil)

Typ B: Zwischenbereich (weitgehend 6konomisch stabil)
Typ C: gesicherte Existenz (6konomisch stabil, wachstumsorientiert)

Branche Typ A Typ B TypC
Kraftfahrzeug-Reparatur 3 9 8
Einfache Kfz-Dienstleistungen 16 14 -
Elektro/Elektronik-Reparatur 6 8 4
Schneiderei 6 8 4
Friseur-/Schonheitssalons 6 7 5
Summe 43 36 21

Quelle: Gunnar Specht, Uberleben durch Flexibilitdt. Berufliche Bildung und Existenzsicherung im informellen Sektor untersucht am Beispiel von Metro Manila, Verlag  fiir Interkulturelle Kommunikation,

Frankfurt 1999, S. 266ff (teilweise gekiirzt)






Der informelle Sektor 2
In den großen Städten Lateinamerikas, Afrikas und Asiens nutzt ein Großteil der Bevölkerung den informellen Sektor für die Schaffung einer Überlebensgrundlage. Häufig handelt es sich bei diesen Menschen um die Marginalisierten (also an den Rand gedrängten) Bewohner dieser Städte. 
Aufgabe:

Hier habt in eurer Kleingruppe drei unterschiedliche AB. Arbeitet die Texte arbeitsteilig durch und entwickelt aus den Informationen für euch ein Bild des informellen Sektors. Dabei sollt ihr folgenden Punkte auf jeden Fall geklärt haben: typischen Branchen, die Bedeutung für die Menschen dort, die Struktur der Betriebe, das Prinzip der Flexibilität. 
Fasst diese Punkte für einen Kurzvortrag zusammen und seit in der Lage, diesen im Kurs zu präsentieren. 


aus: MINGENBACH, H.-M.: Globale Informalisierung. In: GS 6/2006, S. 33



















































aus: Globalisierung im Zeichen des Drachen. Unterrichtsmagazin im Klett Verlag und Spiegel . 2006











